Dieſe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Viertelſahrlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland I thlr. 17 fgr. 6 pf. 


NO. 288. 


die Auf hebung der Prohibition in Frankreich. 
Dieſer erſte, aber ſchwierigſte Schritt zur Freihandelspolitik 


ann in ſeiner Bedeutung nicht beſſer erfaßt werden, als wenn 
man die Erwägung lieſ't, mit denen derſelbe dem geſetzgebenden 
Körper empfohlen wird. Sicher iſt der Sturm auf Sebaſtopol 
nicht mit größerem Ernſt vorberathen worden, als dieſer geſetz⸗ 
geberiſche Angriff auf ein verwittertes, aber mit mächtigen Wur⸗ 
zeln in die Geſellſchaft eingreifendes Inſtitut. 

Die Gleichmäßigkeit des franzöſiſchen Zolltarifs datirt vom 
Jahre 1791 (Geſetz vom 15. Marz). Dieſes Geſetz dehnte je⸗ 
doch feine probibitive Wirkung grundſätzlich nur auf Glaswaaren 
und Seeſchiffe aus; andere Prohibitionen waren mehr fiskaliſcher 
Natur; ſo wurde der Eingang von Salpeter und Schießpulver 
blos der allgemeinen Sicherheit wegen, von zuſammengeſetzten 
Arzneien aus Sanitätsrückſichten, von Meerſalz, Blätter⸗Taback 
und Spielkarten im Intereſſe der Staatskaſſe verboten. 

Die meiſten der ſpätern Verbote entſtanden in der Form 
von Repreſſalien, welche der Konvent in den erſten Revolutions⸗ 
labten gegen die foalifirten Mächte dekretirte. Wenn der Frei⸗ 
handel die Aufrechthaltung dieſer verrotteten Verkehrszhemmungen 
den Franzoſen zum Vorwurf macht, ſo gehört ihnen wenigſtens 
nicht der Vorwurf, dieſelben erfunden zu haben; dieſes Letztere 
ſollten namentlich die Vertheidiger des Arbeits⸗Schutzes nicht ver⸗ 
geſſen, denn fie irren ſich, wenn fie Colbert und Napoleon I. als 
die Erfinder der Prohibitionen aufſtellen; dem letztern waren ſie 
Kriegsmittel und der erſtere hat mehr derſelben abgeſchafft als 
aufrecht erhalten. 

Verhalte es ſich übrigens mit der Geſchichte der Prohibitio⸗ 
nen, wie es wolle, ſo ſind ſie mit dem vorgerückten Geiſt der 
Jetztzeit nicht mehr vereinbarlich und ſeit Jahrzehnden erkannte 
man überall, daß das den Konſumenten auferlegte Opfer der 
Industrie nicht nur keinen reellen Vortheil bringe, ſondern der⸗ 
ſelben zum Nachtheil gereiche; es lähmt den Erfindungsgeiſt, 
zuft die Kapitalien auf einzelne Punkte, tödtet die Konkurrenz 


und vertheuert das Lebe ders wird durch di 
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der Waaren lebt. Endlich führt es auch zu der gehäſſigſten aller 
Tyranneien, nämlich der Hausdurchſuchungspolizei und verführt 
das Volk zum Betrug und Schleichhandel. 

Die franzöſiſche Regierung (fo jagen die Erwägungen) iſt 
ſeit Langem auf dieſe Uebelſtände aufmerkſam gemacht worden und 
ſuchte die Härten durch Modifikationen zu mildern; ſo wurde in 
der Deputirtenkammer von 1834 (Geſetzesentwurf vom 3. Febr.) 
die We der Einfuhrverbote auf rohes Baumwollengarn 
Nr. 1 und darüber, auf außer Europa geſponnene Cachemir⸗ 
Shawls, auf Baumwollenſpitzen von Hand und mit der Spindel 
gewirkt, Foulards, Kleider, Uhren, Glocken, Kupferdraht auf Seide, 
ruſſ. Kalbsleder, Tabacksbeize, China- Extrakt, Rum, Rack und 
Tofia beſchloſſen. Dieſes Geſetz trat in Kraft den 2. Juli 1835. 
Die damalige Regierung ließ es dabei nicht bewenden, ſondern 
unterwarf die noch exiſtirenden Prohibitionen einer Unterſuchung. 
Dieſe befaßte ſich fürs erſte mit den Töpfer, Blech-, Glaswaaren, 

ollen- und Baumwollen⸗Garnen und Geſpinnſten. Man fand 
den Grundſatz der Aufhebung des Verbotes richtig, aber die Aus⸗ 
führung nicht zeitgemäß. Dagegen fielen von 1836 bis 1847 
wieder mehrere Verbote weg. Das OGeſetz vom 6. Mai 1851 
geſtattete, vermittelſt eines Zolls von 7 Fr. per Kilogramm, die 
Einfuhr von gekämmelten Wollengarnen; die übrigen Wollengarne 
blieben verboten. Das Geſetz vom 9. Juni 1845 erlaubte die 
Einfuhr von indiſchen und außereuropäſchen Seidengeweben, weis 
tere Prohſbittonen follten 1847 abgeſchafft werden, die Berathung 
wurde aber durch die Revolution von 1848 unterbrochen. Die 
proviſoriſche Regierung hob mit Beſchluß vom 6. Juni 1848 das 
Verbot des indiſchen Nankins, der großen, nicht eingerahmten 
Spiegel und des raffinirten Jods auf. Dieſe Maßnahme wurde 
durch Geſetz dom 15. Dezbr. 1848 ſanktionirt; den 28. gleichen 
Monats wurde die Einfuhr des fremden Meerſalzes geſtattet. 

Im April 1852 kamen wieder eine Menge prohibirter Ar- 

titel an die Tagesordnung, Schiffe unter 60 Tonnen, gemahlene 
ſchorien, verarbeiteter Felskryſtall, Curcume (Gelbwurzel) in 
Pulver, Branntwein, Haargeflecht, Waaren von Pfeifenerde und 
feinem Steingut, chemiſche Produkte, Ebeniſtenarbeit, Gewebe von 
Flockſeide, Façon⸗Cachemire, Cachemir⸗Geſpinnſt, außereuropäiſch, 
Geſpinnſt aus Baumrinden, Nefjeln, Seidengewebe, mit falſchen 
Bold: und Silberfaden durchwirkt, Gaze, Seiden-Tüll, Leinen-Tüll, 
Reiſewagen. Zur Einfuhr erlaubt wurden nur Branntwein (ſeit 
22. Sept. 1854) und Schiffe (ſeit 17. Oktbr. 1855.) Gegen⸗ 
wärtig handelt es ſich nun nebſt den genannten Artikeln noch um 
folgende; Raffinirter Zucker, Gußwaaren in Stücken unter 15 
Kllogramm, Schmiedeelſen, Meſſiugdrath, Farbholz-Extrakt, Krapp, 
Seife (andere als Parfümerie), Gläſer und Kryſtalle, Garne, 
Kleider, ausgerüſtete Häute, Arbeiten in Haut und Leder, Blech, 
Meſſerſchmiedwaaren, Metallarbeiten, Töpferei, Fayence und feines 
teingut. 

95 allen dieſen Prohibitionen wird jetzt abgefahren. Dabei 

wird der Grundſatz aufgeſtellt: Es ſoll das fremde Erzeugniß ſich 
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Sonnabend, den 21. Juni. 


im Inland nicht in beſſerer Stellung befinden als das einheimi⸗ 
ſche. Aus der bloßen Aufzählung der hiſtoriſchen Vorgänge und 
Stufengänge dieſer großen Operation wird Jedermann begreifen, 

daß es ſich hier für Frankreich und auch für die Welt um eine 
mächtige Entwicklung handelt. Der Schritt vom Finanzzoll zur 
Zollerleichterung oder Zollfreiheit iſt viel weniger ſchwer als der 
Schritt von der Prohibition zum Schutzzoll. Hat man nämlich 
einmal den Schutzzoll, ſo macht man bald die Erfahrung, daß er 
nichts nützt; das Leben ſelbſt, die Theurung z. B. macht Breſchen 
in die Kornzölle, wie man dieſes in den letzten 5 Jahren in Frank⸗ 
reich geſehen hat, wo übrigens auch für Kohlen, Eiſen und Wolle 
große Zollermäßigung eingetreten iſt. 


Deutſchland. 


§§ Berlin, 21. Juni. 
wider den Dr. Schmidt muß ich noch einige intereſſante Einzel⸗ 
heiten nachholen, die ich dem geneigten Leſer nicht vorenthalten 
zu können glaube. Der Staatsanwalt machte zunächſt über das 
Verhältniß des ꝛc. Schmidt zu den Baumann'ſchen Kindern fol⸗ 
gende Auslaſſung: „Da durch die bisherigen Verhandlungen die 
Wahrſcheinlichkeit nahe gerückt worden iſt, daß die beiden Ge⸗ 
ſchwiſter Otto und Agnes B. nicht blos die Mündel des Angekl. 
Dr. Schmidt, vielmehr durch ihn ſelbſt gezeugt und ſomit ſeine 
eigenen Kinder find, fo hat es mir nicht unerheblich geſchienen, 
die B. ſchen Vormundſchaftsakten einzuſehen. Ich habe dieſel ben 
hier zur Stelle und es geht aus ihnen namentlich auch hervor, 
daß die jetzt verſtorbene Wittwe B. noch nach dem Tode ihres 
Mannes ein Kind geboren hat. Wie ich ferner in Erfahrung ge⸗ 
bracht und durch Zeugen, deren Vernehmung ich beantrage, nad) 
weiſen kann, war der alte B. keineswegs ein geſunder und kräf⸗ 
tiger Mann. Schon viele Jahre vor ſeinem Tode litt er am: 
Delirium tremens und war beſtändig in trunkenem Zuſtande. 
Die Ehe der beiden Gatten war nie eine glückliche, es herrſchte 
ein ewiger Unfrieden und die Frau wollte vom Manne nichts 
ale Es hieß daher ſchon zu der Zeit, als der Angekl. Dr. 
Schmidt als Chambregarniſt bei der W. wohnte, daß die beiden 
Kinder, welche ſpäter ſeine Mündel geworden ſind, von ihm her⸗ 
rührten und der Schwiegervater der Wittwe B. nahm dies ſelbſt 
als eine ſo vollendete Thatſache an, daß er ihr nach dem Tode 
ihres Mannes nur die dürftige Unterftügung von monatlich ſechs 
Thalern zufließen ließ, während ſeine Mittel ihm Unterſtützungen 
von namhaftem Betrage geſtattet hätten. Ich habe es ferner für 
nicht unweſentlich gehalten, mit den B.ſchen Kindern die ebenfalls 
in den Vormundſchafts⸗ Akten befindliche Verpflegungs⸗ Rechnung 
durchzugehen, auf Grund deren dem Dr. Schmidt aus dem Ver⸗ 
mögen der Beſchen Kinder gegen 1600 Thlr. gezahlt worden 
ſind. Die Agnes B. hat gegen einzelne Poſten dieſer Rechnung 
Verſchiedenes zu moniren gehabt. Nach ihrer Angabe iſt z. B. 
ein Kleid, welches fie zur Einſegnung erhalten, mit 44 Thlr. bes 
rechnet, während es faltiſch nur 4 Thlr. gekoſtet haben ſoll; es 
findet ſich ferner ein Stickrahmen in Rechnung geſtellt, den ſie 
nie bekommen haben will; es iſt ferner ein Mixluſtrekleid mit 
3 Thlr. und ein Tuch mit 6 Thlr. angeſetzt, welches die Agnes 
B. erſt alt bekommen hat, nachdem die Frau Dr. Schmidt es 
bereits abgetragen hatte. Endlich aber ſtehen ein Sammetkragen 
und Pelzmanſchetten mit berechnet und ſind alſo mit bezahlt, welche 
die Schmidt 'ſchen Eheleute der Agnes B. als Geſchenke zu Weih⸗ 
nachten aufgebaut haben. Die Zeſtſtellung dieſer Thatſachen ſcheint 
mir ſehr erheblich für die Charakteriſtik des Angekl. Dr. Schmidt 
und ich ſtelle den Antrag, außer den oben über das Verhältniß 
des Schmidt zu der verſtorbenen Mutter der Kinder vorgeſchla⸗ 
genen Zeugen auch die B. ſchen Kinder ſelbſt noch über die frag⸗ 
liche Vormundſchafts⸗Rechnung zu hören,“ 

Der Gerichtshof hielt die Erhebung dieſer Beweiſe für un⸗ 
erheblich. 

Höchſt intereſſant waren endlich die Ausſagen des mehrer: 
wähnten und durch Agenten bearbeiteten Dienſtmädchens Wilhel⸗ 
mine Kunze, womit bekanntlich die Beweisaufnahme ſchloß. Auf 
Befragen des Präſidenten, über die Behandlung, welche Agnes 
Baumann von Schmidt erfahren, ſich auszulaſſen, antwortete die⸗ 
ſelbe: Die Behandlung war ſchlecht. Die Agnes durfte z. B. 
niemals allein ausgehen, ſie wurde nicht blos bei Nacht. ſondern 
häufig auch bei Tage eingeſchloſſen. Oefters mußte ich fie zum 
Prediger Knaack führen; auch dorthin durfte ſie nicht allein gehen. 
Präſ.: Was ſollte ſie denn bei dem Prediger Knaack? Zeugin: 
Der Herr Doktor ſagte, ſie hätte eine ſchwarze Seele und ſei 
vom Teufel beſeſſen. (Gelächter.) Präſ.: Nun, wenn die Agnes 
B., wie Sie ſagen, nie allein ausgehen durfte, ſo hatte ſie wohl 
auch keine Gelegenheit, Geld auszugeben, namentlich mehrere 
tauſend Thaler? Zeugin: Nein, ſie hatte ja auch niemals welches. 
Sie hat ſich von mir manchmal einen Dreier oder Sechſer ge⸗ 
borgt, oft ſogar, wenn ſie in die Kirche ging, einen Pfennig in 
den Klingbeutel. Präf.: Haben Sie wahrgenommen, daß fie 
Diebſtähle gegen die Schundlſchen Eheleute verübt hat? Zeugin]; 


Agnes B. 


Aus den Gerichts⸗Verhandlungen 
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und alſo um die Diebſtähle wüßten. Was ſagen Sie dazu? 
Zeugin: Das iſt unwahr. Vertheidiger: Die Zeugin hat, wie 
wir in einem überreichten Verzeichniſſe dargethan, in einem Mo⸗ 
nate circa 30 Thlr. ausgegeben. Wie kann ein armes Dienſt⸗ 
mädchen auf ehrliche Weiſe zu ſolchen Ausgaben kommen? Zeu⸗ 
gin: Ich habe 6 Thlr. ſelbſt beſeſſen, und zwar von meinem 
Lohn, und habe 11 Thlr. von meinem Bräutigam bekommen. 
Mehr habe ich auch nicht ausgegeben. £ 

Der Präſident konſtatirt auf den Antrag des Vertheidigers, 
daß die Zeugin laut des fraglichen Verzeichniſſes innerhalb vier 
Wochen vor Weihnachten 30 Thlr. ausgegeben habe und geht 
die einzelnen Poſitionen mit ihr durch. Da findet ſich denn, daß 
nicht nur mehrere Ausgaben der Zeugin von dem Angeklagten 
zu hoch geſchätzt, ſondern auch Beträge mit aufgeführt ſind, welche 
ſie gar nicht aus eigenen Mitteln beſtritten hat, wie z. B. ein 
Kleid für 6 Thlr., welches ihr von ihrem Bräutigam geſchenkt 
worden iſt. Die Berechnung, welche der Angeklagte aufgeſtellt 
hat, iſt überhaupt theilweiſe eine merkwürdige. Es heißt da z. B.: 
Schuhe 1 Thlr. 15 Sgr., Stiefel 1 Thlr. 25 Sgr., Kleid 6 
Thlr. Auch wollte ſie einen Sammethut kaufen, macht 5 Thlr. 
Summa: ſo und ſoviel. 

Dieſe Auslafjungen riefen wiederholt ein jo ſchallendes Hohn⸗ 
gelächter der Zuhörer hervor, daß der Präſident zu einem Ordnungs- 
ruf derſelben ſchreiten mußte, 5 

Ueber einen Verheirathungsverſuch, welchen Schmidt mit 
Agnes Baumann machte, indem er ſie im Intelligenz⸗Blatt aus, 
bieten ließ, ſagte dieſelbe Zeugin: Es meldeten ſich drei Herren, 
ein Lehrer, ein Aſſiſtent und ein Bildhauer, denen die Agnes B. 
vorgeſtellt wurde. Der Herr Doktor ſtellte für die Verheſrathung 
die Bedingung, daß das Aufgebot ſofort und binnen 3 Wochen 
die Hochzeit ſtattfinden müſſe. Da die reflektirenden Herren Hei⸗ 
raths⸗Kandidaten aber erſt Friſt zu einer längeren Bekanntſchaft) 
mit Agnes wünſchten und der Herr Doktor dieſes Verlangen ab⸗ 
lehnte, ſo wurde aus der Geſchichte nichts. Die Ausſagen nahm 
die ꝛc. Kunze auf ihren in der Vorunterſuchung geleiſteten Eid. 
Die Geſchwiſter Baumann werden über ihre Ausſagen gleichfalls 
vereidigt. Auf das Erkenntniß iſt man allgemein geſpannt. 

Se. Durchlaucht der kaiſerl. öſterr. Feldmarſchall⸗Lleutenant 
und Remontirungs⸗Inſpekteur Fürſt Lobkowitz iſt von Wien kom⸗ 
mend nach Stettin hier durchgereiſt. f 

Die Oberſtlieutenants v. Borck vom 21. e Frhr. 
v. d. Horſt vom 30. Inf.⸗Regt., Kayſer vom 15. Inf.⸗Regt, 
und v. Zalesky vom 35. Inf.⸗Regt., find mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 

Auf die Vorſtellungen eines Theiles der vormals reichs⸗ 
unmittelbaren Fürſten und Grafen hat Se. Maſeſtät der König 
den Kriegsminiſter und den Minifter des Innern angewieſen, die 
dieſen Herren zugehörigen Pferde der Regel nach zu Aushebun- 
gen für Armee⸗Bedürfniſſe nicht heranzuziehen; nur in Fällen 
dringender Nothwendigkeit ſollen auch die in den Marſtällen 
jener Herren befindlichen Pferde zu dem gedachten Zwecke heran- 
gezogen werden. f N 

Das Ober⸗Tribunal bat neuerdings in einer Unterſuchung 
wegen ſchwerer körperlicher Verletzung angenommen, daß zu dem 
Begriff eines ſolchen Verbrechens nichts weiter nöthig iſt, als daß 
der Thäter vorſätzlich einem Anderen eine Körperverletzung zuge 
fügt und daß dieſe den im Geſetze vorausgefegten ſchweren Erfolg 
gehabt hat. Daß der Vorſaß auf Zufügung einer ſchweren Ver⸗ 
letzung gerichtet geweſen ſei, iſt nicht erforderlich. Nach gleichen 
Grundſätzen iſt auch die Strafbarkeit der Theilnehmer und Helferz⸗ 
helfer bei ſchweren Körperverletzungen zu beurtheilen. N ie 


Poſen, 20. Juni. Der Kreis Poſen hat den Bau und 
die Unterhaltung einer Chaufjee son Poſen bis zur Kreisgrenz 
in der Richtung auf Obornik beſchloſſen. 7 


Aus Kurheſſen, 19. Juni. Die neueſte Schrift von 
Vilmar: „Die Theologie der Thatſachen wider die Theologie der 
Rhetorik“, wird auch von unſerer rationellen Geiſtlichkeit mit Be⸗ 
friedigung geleſen, da ſie einen authentiſchen Beweſs von dem 
Widerſpruch liefert, in welchem ſich die kirchliche Richtung des 
einſtigen Superintendentur-Verweſers mit dem evangliſchen und 
reſp. reformirten Bekenntniß unſerer Landeskirche beſindet. Zur 
Charakteriſtik der Vilmar'ſchen Anſchauung, Polemik und Inten⸗ 
tionen theile ich Ihnen folgende Aeußerungen mit; In der Dog⸗ 
matik wendet der Verfaſſer beſonders der Lehre vom Teufel ſeine 
Aufmerlſamkeit zu, und jagt hierüber wörtlich: „Es kömmt hier 
darauf an, des Teufels Zaͤhnefletſchen aus der Tiefe geſehen (mit 
leiblichen Augen geſehen, ich meine das ganz unfigürlich) und ſein 
Hohnlachen aus dem Abgrund gehört zu haben.“ — Bunſen 
wird der „Rhetoriker par excellence“ genannt, und die preußi⸗ 
fe Generalſynode von 1846 für deutſch⸗katholiſch erklärt und 
endlich (zur Bekämpfung des Unglaubens) vorgeſchlagen, die Stu⸗ 
dioſen der Theologie zum Memoriren ganzer Abſchnitte aus der 
Bibel anzuhalten. Mit dieſem Experiment ſoll Hr. Vilmar be⸗ 


Nein. Präf.: Der Angeklagte behauptet, daß Sie ſelbſt von der reits auf der Hochſchule in Marburg den Anfang gemacht haben. 
von dem geſtohlenen Gelde etwas bekommen hätten 


(Voſſ. Ztg.) 


Oeſterreich. 

Wien, 19. Juni. Die zu Wien verſammelten Kardinäle, 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe find, nachdem fie am 17. Juni ihre Be: 
rathungen geſchloſſen haben, geſtern vom Kaiſer noch einmal in 
einer Audienz empfangen worden. Der Kardinal Fürſt Schwar— 
zenberg, als älteſter Kardinal des Kaiſerthums, richtete an den— 
ſelben in lateiniſcher Sprache die Anſprache. Der Karfer erwi— 
derte darauf: „Den hochwichtigen Pflichten, welche Gott Mir 
auferlegt hat, ſtets zu genügen, iſt der Ruhm, nach welchem Ich 
verlange. Zu Meinen erſten Pflichten zähle Ich, das, was an 
Mir iſt, zu thun, damit das Konkordat in Allem nach Gebühr 
vollzogen werde. Was Sie über die große Angelegenheit Mir 
vorlegen, werde Ich mit Wohlwollen aufnehmen und mit großer 
Sorgfalt erwägen; Ihren Wüͤnſchen, wo immer die Verhältniſſe 


| 
es geftatten, zu entſprechen, wird Mir zum Vergnügen gereichen. 
S 


Uebrigens laſſen Sie Mich Ihrem Gebete empfohlen ſein, Hoc. 

würdiaſte Biſchöfe! Reich ſeien die Früchte Ihrer Bemühungen, 

alle Stände zu allem Guten anzuleiten; Mein Wunſch und Stre— 

ben geht dahin, daß die Mir anvertrauten Völker die Güter des 

zeitlichen Lebens haben, ohne die ewigen zu verlieren.“ 
Frankreich. 

Paris, 16. Juni. Man berichtet aus Toulouſe vom 
16. Juni, 2 Ubr 30 Minuten Nachts: „Die Garonne ſteht 
4 Metres 50 Centimetres über dem gewöhnlichen Stande. Das 
Steigen hält an. Alles läßt ein ſtarkes Wachſen befürchten.“ 
Auch aus Lyon wird von einem abermaligen Steigen der Saone 
berichtet. Ein großer Theil der Ebenen an den Ufern dieſes 
Fluſſes ſteht noch unter Waſſer. Die Sammlungen für die 
Ueberſchwemmten in Lyon haben bis jetzt 767,742 Franks erge— 
ben. — Der „Conſtitutionnel“ beſtaͤtigt die Nachricht von der 
bevorſtehenden Reduktion der franzöſiſchen Armee um 95,000 
Mann. 

Als Kardinal Patrizi der Kaiſerin Eugenie die goldene Roſe 
überreichte, hielt er eine lateiniſche Anrede an die Kaiſerin, die 
alſo lautet: „Empfangen Sie aus Unſeren Händen dieſe Roſe, 
die wir Ihnen darreichen kraft eines beſonderen Auftrages, den 
uns der allerheiligſte Vater in Jeſu Chriſto, unſer Herr Pius IX., 
der durch die Gnade Gottes Pontifex geworden, gegeben. Dieſe 
Roſe deutet auf die Freude der beiden Jeruſalem, das heißt der 
ſiegenden Kirche und der ſtreitenden; die Roſe, durch welche in 
den Augen aller treuen Chriſten die prächtigſte Blume dargeſtellt 
wird, nämlich die Freude aller Heiligen. Nehmen Sie dieſe Roſe 
an, allertheuerſte Tochter, adlig, wie das Jahrhundert; mächtig 
und geſchmückt mit ſo vielen Eigenſchaften, auf daß Sie noch 
mehr geadelt werden, durch alle Tugenden in Jeſu Chriſto, wie 
eine Roſe, die da gepflanzt an den Ufern reichſtrömender Flüfje: 
Möge dieſe Gnade Ihnen gewährt werden, durch die Gnade deſſen, 
der da dreieinig und eins iſt in aller Ewigkeit. Amen.“ — 
Es iſt bekannt, daß dem Grafen Chambord Domänen durch Urtheils⸗ 
ſpruch abgeſprochen worden ſind, aus denen ein bedeutender Theil 


ſeines Einkommens floß. Wie man vernimmt, wird die Sache 


vor dem Appellhof zu Dijon eheſtens wieder vorkommen und Herr 
Berryer wird das Wort für die Kinder des Herzogs von Berry 
ühren. 
Is Lyon, 16. Juni. Die Polizei war benachrichtigt worden, 
daß die geheime Geſellſchaft Marianne ſich rühre und daß Perſonen 
der böheren Stände bei den Umtrieben betheiligt ſeien. Es 
ergingen daher in St. Etienne, Rive-de⸗Gier und in Lyon Haft⸗ 
befeble; etwa 40 Perſonen, worunter ein Advokat und ein Arzt 
in Vienne, wurden feſtgenommen, hierher gebracht und am Sonn⸗ 
abend an das Arreſthaus in Roanne abgeliefert. Die gerichtliche 
Unterſuchung iſt in vollem Gange. Nach dem Journal de 
Saöne et Loire wurden auch in Mäcon mehrere als Sozialiſten 
bekannte Individuen verhaftet und nach Lyon abgeführt. 

8 Italien 

Turin, 16. Juni. Die hieſigen Zeitungen äußern ſich 
über die bekannte Note des Grafen Clarendon ganz kleinlaut. 
Das „Diritio“ jagt, fie ſtimme völlig mit Oeſterreichs Anſichten 
überein, die Löſung der kirchenſtaatlichen Frage müſſe nun Oeſter— 
reich und Frankreich anheimgeſtellt bleiben. Von England habe 
man ohnedies wenig erwartet; eine ſolche Antwort und ſo raſche 
Vernachläſſigung der italieniſchen Sache ſei jedoch unerwartet. Die 
Vertheilung der Medaillen an die Krim⸗Expeditions⸗Truppen iſt 
mit großer Feierlichkeit begangen worden. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 13. Juni. Die nicht⸗muſelmänniſchen 
Mitglieder des Tanzimats willigen in eine Aushebung von 16,000 
Rajah's, verweigern dagegen Entſchädigungsgelder. Nach Tenedos, 
wo der Sohn des öſterreichiſchen Konſularagenten thätlich miß— 
handelt worden, hat die Pforte eine Kommiſſton zur Unterſuchung 
geſendet. Auch an andern Orten haben Mißhandlungen von 
Chriſten ſtattgefunden und iſt die Gährung unter den Türken 


allgemein. 0 (H. N.) 
Provinzielles. 


2 Wolgaſt, 20. Juni. Durch die Munifizenz des Herrn 
Gebeimen⸗Kommerzienraths Homeyer wird nunmehr auch die vor 
Jahr und Tag durch einen Sturm von unſerem „Waſſerthor“ her⸗ 
abgewehte Statue Neptuns, durch eine neue, und zwar durch die 
Merkur, erſetzt werden. Das Waſſerthor iſt das am geſchmack⸗ 
vollſten aufgeführte in unſerer Stadt, und iſt dem gütigen Geber 
um ſo mehr für die Erneuerung der Hauptzierde dieſes Thores 
Dank zu jagen. — Für Rechnung des Geh. Kommerzienraths Ho- 
meyer wird jetzt in Schiedam ein Rieſen-Klipperſchiff von 2000 Laſt 
gebaut. — Vor noch nicht langer Zeit wurde vor der hieſigen Kom- 
miſſion des K. Kreisgerichts ein intereſſanter Prozeß verhandelt, 
der namentlich auf die möglichen Schwierigkeiten der Ausführung 

e i fügungen auf unſerem Stromgebiet einige Schlag- 
ichter wirft. 
caſtle kommend, mit ſeinem Schiff „Brechin Caſtle“ in der Wolga- 
fter Bai am Ruden an, und fordert von dort brieflich den biefigen 
Kaufmann und Schiffskommiſſlonair W. auf, ih: 
um Heraufbringen des Schiffes und Leichter zu ſenden. W. leiſtet 
Alen Genüge, ſendet jedoch nach ſeinem Ermeſſen zwei Leichter 
ſtatt eines. Hier angekommen, erfährt Nickolſon, daß der bieſige 
Konſul H. der von dem Empfänger der Ladung ihm bezeichnete 
Kommiſſionair ſei. (Vereidete Schiffsmakler exiſtiren hier nicht, jeder 
Kaufmann hat das Recht, das Intereſſe der durchgehenden und 
hier lͤſchenden Fahrzeuge wahrzunehmen. Seit W. ſich hier nieder- 
elaſſen, hat die Zahl der nach Stettin durchgehenden Schiffe ſich 
betrachtlich vermehrt.) N. wendet ſich daher in Betreff ſeiner fer⸗ 


Verleger und verantwortlicher Redakteur 9, Schoenert in Steltin. 


ihm ein Dampfboot 


er enaliſche Kapitain Nickolſon gelangt, von New- 


| 
1 


| 


| 
| 


| 


en 


neren Beſorgungen an H. und verweigert dem W. den vollen Be⸗ 
trag der von dieſem eingereichten Rechnung. Hierauf klagt W. 
gegen N. beim Kreisgericht zu Greifswald den Betrag feiner ger 
erung ein, und jenes erkennt gegen den engl. Kapitain, als einen 
Fremden, vorläufig die Vollſtreckung der Exekution durch Beſchlag⸗ 
nahme des Schiffes reſp. Inventars, im Falle der Weigerung, die 
betreffende Summe als Kaution zu devoniren. N. liegt aber mit 
einem Fahrzeuge auf dem Strom, ‚Somit außer dem Bereich der 
deshalb an das K. Kreisgericht in Anklam. Auch letzteres erkennt 
in gleicher Weiſe wie oben und ſendet ſofort einen Aktuar behufs 
etwaiger Vollſtreckung der Exekution. Wahrend dieſer hier ankommt, 
liegt „Brechin Caſtle“ jedoch ſchon am dieſſeitigen Bollwerk, d. h. 
im Greifswalder e es war alſo die Wirkſamkeit dieſes 
Beamten ebenfalls unmöglich gemacht. a erklärt ſich aber der 
von ſeiner Urlaubsreije nach Schleswig - Holftein ſoeben zurückge⸗ 
kehrte Kreisrichter Herr Matthieſſen für kompetent, die Vollſtreckung 
der von zwei Gerichtshöfen. erkannten Exekution auszuführen, und 
„Brechin Caſtle“ wird, da ihr Kapitain das Depofitum verweigert, 
mittelſt Anſchluſſes an eine Kette mit Beſchlag belegt. Der eigent⸗ 
liche Kern dieſes Prozeſſes iſt ſchließlich nicht zur richterlichen Ent⸗ 
ſcheidung gekommen, da N., welcher inzwiſchen den engl. Konſul in 
winemünde hieher kommen ließ, von dieſem den guten Rath er⸗ 
hielt, den W. zu befriedigen und ſich weitere Koſten zu erſparen. — 
Der Kapitain hatte übrigens noch das Unglück, bei ſeinem Wieder⸗ 
auslaufen aus dem hieſigen Hafen, leck zu werden, und liegt noch 
gegenwärtig hier, um ſein Schiff ſeefertig zu machen. 
Aus guter Quelle verlautet, daß die K. Admiralität auch auf 
das hier tief in die Inſel Uſedom einſchneidende ſogenannte Achter⸗ 
(Hinter-) Waſſer ihr Augenmerk, als zur Anlegung eines Kriegs- 
hafens geeignet, gerichtet habe, und daß für dieſen Fall der Durch⸗ 
ſtich der äußerſt 2 Landzunge bei Damerow beabſichtigt ſei. 
Ein Blick auf die Karte gewährt in der That die Ueberzeugung, daß 
hier ein Kriegshafen vortheilhaft angelegt werden kann, da die das 
Achterwaſſer einſchließenden Halbinſeln, namentlich der ſogenannte 
Gnitz, und vor dieſem die kleine Inſel Görnitz, zur Anlegung von 
Vertheidigungswerken ſehr a gelegen ſind, auch von hier die 
Kommunikation mit Stettin und Swinemünde keine Schwierigkei⸗ 
ten darbietet. Hinreichende e iſt vorhanden, und wo nicht, 
leicht herzuſtellen, imgleichen Verſandung kaum zu befürchten. In⸗ 
tereſſant wäre es übrigens, wenn bei dem bei Damerow vorzuneh⸗ 
menden Durchſtich die Spuren des ſagenhaften, an dieſer Stelle 
etwa zu ſuchenden Vineta, aufgefunden würden. Daß eine ſolche 
Stadt in dieſer Gegend exiſtirt haben muß, dafür ſpricht der Um⸗ 
ſtand, daß ſich durch ganz Vorpommern die Bruchſtücke eines Stein⸗ 
dammes verfolgen laſſen, welcher an der dieſſeitigen Küſte ein Ende 
nimmt. Ueberhaupt müſſen die räumlichen Verhältniſſe von Land 
und Meer in dieſer Gegend früher bei Weitem anders als gegen⸗ 
wärtig vertheilt geweſen ſein; ſo hat man u. A. vor noch nicht 
langer Zeit bei Treptow a. T. einen Schiffsanker aus der Erde 
egraben und iſt auf der Inſel 1 0 beim Graben auf einen 
Ratten Pfahl geſtoßen, an welchem ſich ein eijerner Ring befand, 
wie ſolcher zur Befeſtigung von Schiffen dient, geſtoßen. ; 
Vor einigen Tagen wurde beim Neubau des Kirchthums zu 
Crummin (Inſel Uſedom) ein rieſenhaftes Menſchenſkelett gefunden, 
an welchem namentlich die außerordentliche Dicke des Schädels und 
des Unterkiefers auffielen. Der Kirchthum zu Crummin, zu deſſen 
Neubau auch Seine Majeſtät der König ein bedeutendes Geſchenk 
gegeben haben jol, wird in einer Höhe von 128 Fuß aufgeführt 
werden. ö 
Aus Hinterpommern, 20. Juni. Seitdem allein die End⸗ 
punkte der hinteryommerſchen Eiſenbahn feſtſtehen, indem ein 
Theil der bereits beſchloſſenen Linie von Stargard über Daber nach 


Chauſſee durch den Baurath Huebner vermeſſen iſt, fehlt es an je⸗ 
dem ſichern Anhalt, ob der Bau ſelber noch in dieſem Jahre be⸗ 
ginnen wird. Neben der Feſtſtellung der Richtungslinie werden auch 
noch Differenzen ſehr ernſter Art über Anforderungen und Leiſtun⸗ 
en bei Ausführung des Baues hervortreten. Wenn der Staat 
elber bei Ausführung der Frankfurt⸗Cüſtrin⸗Kreutzer Bahn ſich 
vom Grundſatze ſcheint leiten zu laſſen, daß Zeit Geld jet, jo wün⸗ 
chen wir zum Beſten unſerer Provinz, daß das gleiche Prinzip ſich 

etreffs der hinterpommerſchen Bahn geltend machen möge. Die 
Ungewißheit über die Richtung der Bahn und den Bau hat be⸗ 


Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 21. Juni. Die Stadt Stettin hat ſich von jeher 
vor anderen großen Städten: durch den duͤrftigen Zuſtand ihrer 
Fahrſtraßen und Fußwege vor den Thoren ausgezeichnet. Das iſt 
bekannt, 90 bekannt, daß 25 die Einwohner nahezu daran gewöhnt 
haben, Hätte nicht der Fortſchritt der Kultur in neuerer Zeit ei⸗ 
nige Chauſſeen zur Stadt geführt, die ordnungsmäßi 
Stande erhalten werden, die Entree in die größte Oannelahadt 
Preußens würde in Bezug auf Pflaſterung und Anlage der Wege 
den kleinen Provinzialſtadten noch in nichts den Rang ablaufen. 
Als Belag für dieſe Behauptung führen wir heute nur die großen 
Fahrſtraßen an, die aus dem Berliner Thore nach Falkenwalde zu 
und aus dem Königsthor nach Grünhof zu führen. Auf beiden iſt 
ein Pflaſter Wett Achſenbrechen, ein Sommerweg zum Steckenbleiben 
bei naſſem Wetter, und auf der äußeren Straße dazu eine ſo ge⸗ 
müthliche Ablagerung von allerhand Schutt und Kehricht dicht vor 
dem Thore, daß es ſogar dem Reiter neuerdings oft ſchwierig 
geworden iſt, die Hinderniſſe zu überwinden, die iv ibm beim 
Paſſiren der Straße entgegenſtellen. Und, was das kerkwürdigſte 
iſt, niemals ſieht man hier wie auf Chauſſeen, eine thätige Hand, 
die bemüht wäre, nach Kräften und Mitteln zu beſſern und zu kon⸗ 
ſerviren. Dem Verfalle ſcheint alles geweiht zu fein, Iſt das die 
Ordnung, wie der Welt, ſo auch der Stadt? Wir würden an 
dieſe Bemerkungen noch eine Schilderung des Sumpfes knüpfen, 
der aus den Anlagen in der Nahe des Schwanenteiches binnen 
Kurzem zu werden droht, hätten wir nicht erfahren, daß der Ma⸗ 
giſtrat heute bereits dieſe Angelegenheit in ſeine Hand genommen 
hat. Wir zweifeln jetzt nicht, daß die Fortifikation an dieſer Stelle 
dem Uebelſtande abbelſen wird, zumal die Hülfe durch Oeffnung 
des Kanals, der vom Schwanenteiche nach dem Hauptgraben führt, 
leicht zu bewerkſtelligen iſt. 8 

** Beim Zurückſchieben eines Güterzuges auf dem Bahnhofe 
gerieth heute früh der letzte Wagen halb auf die Drehſchreibe, und 
zwar außerhalb der auf derſelben befindlichen Schienen; die Folge 
war, daß die Scheibe zerbrach und der Wagen in die gemauerte 
Höhlung unter der Scheibe hinabſtürzte. 

* Die Erzählungen in Betreff des „Wladimir“ modifiziren ſich 
nach einer Mittheilung der K. Ober⸗Poſtdirektion an die Oſtſee-Z. 
dahin, daß allerdings eine der metallenen Keſſelröhren auf See leck 
geworden, und daß Behufs Einziehung einer Reſerveröhre, wie am 
andern Tage auf dem Haff, als das Schiff vor Anker gelegt wurde, 
der Dampf abgelaſſen werden mußte. Die Keſſel des „Wladimir“ 
ſind neu, die Maſchine iſt in allen ihren Theilen vorzüglich im 
Stande, ſo daß weder zu einer ungewöhnlichen Reparatur, noch 
urban zur f ene eines andern Schiffs der geringſte Grund 
vorhanden iſt.“ 

Vorgeſtern iſt der zum Superintendenten des Stettiner Land- 
kreiſes ernannte Konſiſtorialrath Kundler in der Schloßkirche durch 
den Generalſuperintendenten Jaspis in ſein Amt eingeführt worden. 

Die hieſige Bibelgeſellſchaft hat ſeit ihrer Entſtehung am 15. 
März 1816 in den 40 Jahren ihres Beſtehens, von 14 Hülfever⸗ 
einen unterſtützt, die ſich nach und nach iunerhalb des Stettiner 


reits bewirkt, daß mehrere Chauſſeebauprojekte bis 0 Weiteres 


vertagt ſind. Oſtſee⸗Z.) 


in gutem 


| 
| 


| 


| 
| 


Kompetenz des Greifswalder Kreisgerichts und der Antrag geht 


i e e e dee a ee ab | 


| 


N 


| * Das Comité für die Suppen - Anftalt, die im vergangenen 


Winter hier während 4 Monate eine ſegensreiche Wirkſamkeit aus⸗ 
übte, hat einen intereſſanten Bericht erſtattet, aus welchem wir die 
folgenden Notizen entnehmen: Der Bericht ſetzt zunächſt die Theue⸗ 
rungsnoth im vergangenen Winter in helles Licht, indem er die 
Preiſe der nothwendigen Lebensmittel zuſammenſtellt, und dieſelben 
auf die sbedurfniſſe eines kleinen Haushaltes anwendet. Die 
Einſicht in den großen Nothſtand veranlaßte jo das Comſté zu dem 
bekannten Aufruf zur Errichtung der Suppen⸗Anſtalt, dem denn 
auch ſofort durch milde Beiträge die erfreulichſte Folge gegehf⸗ 
wurde. Hierauf theilt der Bericht über die Reſultate seiner Wirk ⸗ 
ſamkeit folgendes mit: Am 1. Tage den 12. Dezember verkaufte 
die Anſtalt 433 Portionen. Am 3. Tage, einem Sonntage, Mit} 
der Verkauf ſchon auf 1023 Portionen; es trug zu dieſer Steige⸗ 
rung wohl die angekündigte Rumford'ſche Suppe bei, welche na 
übrem Erfinder aus Abfällen von Knochen hier aus % Metze Kar⸗ 
toffeln, 4 Loth Erbſen, 3 Loth Graupen das Quart gekocht wurde, 
2 zu 100 Portionen hinzugefügte Quart Eſſig gaben nach der Er⸗ 
klärung vieler Käufer der Suppe einen zu 2 Geſchmack und 
jo verſchwand ſie vom Speiſezettel. An ihre Stelle trat als Sonn⸗ 
tagsgericht Reis mit Kartoffeln, der gleichfalls nur 3 Mal an 
Sonntagen in der Suppe zur Verkochung kam, weil nach dem zu 
berückſichtigenden Urtheile der Käufer Erbſen oder Bohnen beſſet 
mundeten. Vom 14. Dezember bis zu Ende des Monats betrug 
die höchſte Zahl der an einem Tage verkauften Portionen 1413 am 
20. Dezember. An ſehr kalten Tagen zeigte ſich die ſtärkſte Nach- 
frage, 10 Portionen für Arbeiter in einem Speicher war die höch 
Zahl der von einem Käufer erſtandenen 1 Lau Unjaubert 
Gefäße wurden zurückgewieſen und unreinlich gehaltene Kinder a 
Säuberung für den Fall des Wiederkommens aufmerkſam gemacht. 
Wenn auch den Bewohnern der Laſtadie die Anſtalt am bequemſten 
lag, ſo trieb das Bedürfniß doch auch die Bewohner entlegenen 
Wohnungen in die Küche, nur bei naſſem Wetter oder bei Glatt⸗ 
eiſe blieben manche Kunden aus Fortpreußen, Torney, der Kupfer 
mühle aus. Einzelne Eßkunden blieben ſtehende Gäſte, ſie vermehr⸗ 
ten ſich bald und mit der Zeit ſtieg ihre Zahl auf durchſchnittlich 
200, welche unter freiem Himmel an einigen 2 77 5 von 11 bis 
1 Uhr ihr Mittag verzehrten. — Mit der Rückgabe der Löffel nah⸗ 
men es manche Kunden nicht zu genau, von? Dutzend Löffel waren 
zuletzt ca. 1 Dutzend übrig geblieben und öfter hörte man an den 
Tiſchen die Warnung, man ſollte die Löffel ja nicht mit aufeſſen. 
In den billigſten Speiſebäuſern koſtete hier 1 Quart Eſſen 2 Sgr. 
war dieſes Geld nicht vorhanden, jo zogen es viele alleinſtebende 
Arbeiter vor, ſich durch Spirituoſa Erſatz zu ſchaffen. Zum Brannt- 
wein verzehrten ſie ein Stück Brod. Nachdem es ihnen jedoch mög⸗ 
lich wurde, für 1 Sgr. in der Suppenanſtalt warmes kräftiges 
Eſſen zu bekommen, 4 ſie dieſes ihrer bisherigen Mahlzeit vor 
und ſchienen mit dem Tauſch ſehr zufrieden zu ſein. (Fort. folgt.) 
Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Roeßler zu 
Landsberg a. d. W. und dem Pfarrer Maß zu Retzin, im Kreſſe 
Randow, iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Wollberichte. 

Berlin, 19. Juni. Wenngleich die vor den Wollmärkten ger 
hegten großen Erwartungen einer bedeutenden Steigerung der Woll⸗ 
preiſe nicht in Erfüllung gegangen find, jo ift doch das Reſutal 
unſeres hieſigen Marktes ein ſehr befriedigendes zu nennen. Der 
Markt begann geſtern am 18. d. Das alte Lager, was wir beſaßen, 
belief ſich auf ca. 4000 Ctr. gegen 5000 Etr. im vergangenen Jahre, 
Neu zugeführt wurden ca. 94,000 Ctr.; da aber im Laufe des mor⸗ 
genden Tages noch viele Parthieen erwartet werden, ſo wird ſi 
as Geſammt⸗Quantum dem vorjährigen von 100,000 Ctr. wol 

ziemlich gleich ftellen. Der Schurertrag in biefiger Gegend fh, 
dem des vergangenen Jahres 2 nach und il eher größer als 


ringer. O Waſc n * 
Am Anfange des Markt e Forderungen der Herren Pro⸗ 
duzenten hoch, man verlangte fait durchſchnittlich 10 Thlr. mehr 
als im vergangenen Jahre und aus dieſem Grunde war das Ge⸗ 
ſchäft am Vormittage des 18. ein ſchleppendes. Aber ſchon am 
Nachmittage deſſelben Tages, wo ſich die Forderungen herabſtimm⸗ 
ten, wurde ſtark verkauft und erhielt ſich das Geſchaft Dis am beu⸗ 
tigen Abend in gleicher Lebhaftigkeit, ſo daß ſich in erſter Hand nur 
noch wenige Stämme unverkauft befinden. Auch auf den Lägern 
war das Geſchaft recht lebhaft, die Vorräthe auf denſelben ſind 
aber noch ſehr bedeutend. Gegen die Preiſe des vergangenen Jah⸗ 
res wurde ein Aufſchlag von 2—5 Thlr. pr. Etr. bewilligt. 
Eingekommene Schiffe. 
Swinemünde, 20. Juni, bis Abend. Fortuna (Wentzel) von 
Riga. Swantina (de Vries) von London. Pepita (Olm) von 
Calmar. Thomas Packer (Douglas) von Newcaſtle. 
ab dbrsen berichte. | 
h een 21, a: Witterung . vorige Nacht 
starker Gewi en, Barometer niedriger 28“ 3” Thermometer 
8770 Wind 80 | g hermome 
Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide: Zufuhr 
bestehend aus: 4 W, Weizen, 1 W, Roggen, und 2 W. Hafer, 
Bezahlt wurde für Weizen 84106 Rt., Roggen 8486 Rt, 
Hafer 38 —42 Rt., Stroh 10—11½ Rt, pr, Schock, Heu 20—22½ 
sgr. Bi: Centner, 1 
eizen, gut behauptet, loco 81.S2pfd. gelber pom r. 
Hopkd. 98 Rt., Sapfd. do. frei Schiff pr, 90 pid 103 Rl. bezahlt, 
85,86pfd. do. pr, 90pfd. 104% Rt, Br., pr. Juni 84.90 pfd. gelber 
Durchschnitts-Qualität 102 Rt, Br, 88,89pfd, do. 109 Rt, Br., 
Juni-Juli 88,89pfd, do, 109 Rt. bez. u. Br. g 
Roggen zu ferner anziehenden Preisen verkauft. In locb 
81.82 pfd. pr. 82pfd, eflectiv pr, 82pfd, 79 Rt., 82.83pfd. pr. 82pid- 
80 Rt. bez., 83pfd. pr. 82pid. 80%, Rt. bez., 84,82pfd. 811, Rt. 
bez., 80. S 1pfd. pr. 82pfd, 78, 78%, Rt, bez., Juni 8 pfd. 76 Rt, 
bee u. 4, on 68 1105 Bi bez. u.Gd., ½ Br., Juli-August 
3½ 64 Rt. bez, u, Gd., August-September 62 Rt, Br. mber⸗ 
Oltober 58 ½, 59 Rt. bez. 59 Be 3 A 
erste behauptet, loco dänisch pr. 75pfd. 61 R ’ 
pong. Bi BE bez, und Br, 8 N en 
afer loco pr, 52pfd, 37 Rt. bez., Juni 50.52 pfe Be- 
nennung 36 Rt, Br. 35 6d. I v a 
3 loco kl. Koch- 80 Rt. bez. 
üböl sehr fest, loco 16 Rt. Br., 15% bez., Se ei 
151½, 16 Rt, bez, eig 1½ 6d. ieee 
Leinöl, loco incl, Fass 13 ½ Rt. bez., ohne Fass 13 ½ Kt, 
bez., Juni-Juli 13½ Rt. Gd,, Sept.-Okt. 13%, Rt, bez, 
Spiritus, Termine ohne Umsatz, loco behauptet, loco ohne 
Fass 10 % % bez, mit Fass 10% % Br, Juni 10%, % Br., 
Gd,, Juni-suli, Juli-August u. August-September 10%, Br., ‚Sep‘ 
tember-Oktober 11½ % Br., 114, 64. 
Aetien, Union-Promessen 103, 103 ½ bez. Germanis 100% 
Br. Pommerania 115%, Gd., 114½ bez. Neue Dampfer - Com’ 
pagnie 110 Br., 109% Gd. Chemische Produkten-Fabrik Pomme- 
rensdorf 110 bez. National-Versicherungs-Gesellschaft 125 bel. 
Mecklenburger Eisenbahn-Actien pr. Juni 61 ½ bez, 61½ Br. 


Die telegraphischen Depeschen melden: 3 
Berlin, 21. Juui. Nachmittags 2, Uhr, Staatsschuldscheine 
86%, bez, Prämien-Anleihe 3½ pCt, 112% bez. Berlin-Stettiner 
164 bez. Stargard-Posener 97 Br. Köln-Mindener 161 @ 
; Rheinische: 117 bez. Französisch Oesterreich. Staats-Eisenbahn 
162 bez. London 3 Mt. 6, 22½ bez, f 1 
Roggen, pr. Juni 75 bez., 7515 Gd., pr. Juni Juli 68, 68% 
bez., pr. Juli-August 62% bez., 63 Gd. f * 
— Nübel loco 16% Br., Pr. Juni 16 Bra, pr. September-O 
tober 152%, %, bez, 


64. bez., pr. Juni 33%, 33 bez., Pr. 


Regierungsbezirks gebildet haben, mehr als 87,000 ganze Bibeln Spiritus loco 33½ 1 
und 5000 Neue Teſtamente verbreitet, Juni.-Juli 33%,, ½ bez, Pr. Juli-August 32 ½ bez, En 
Druck von R. Graßmann in Setttin. 7 


Hierbei „Kirchlicher Anzeiger Nro. 28.“ 


